Torkeſpondent 


1830. Mit Königlicher Mlahöchfter Bewilligung. No. 45. 


J n n d 
Liegnitz, den 4. Juni. Am 2., 9 
um 112 Uhr, trafen Ihro Koͤnigl. Hoh. die Kron⸗ 


peingeffin, auf der Reife von Berlin nach Fiſch⸗ 
bach, aus dem Nachtquartſer Neuſalz hier ein, und 9 a J n 
AͤjX᷑ůĩerreichte Hoͤchſt Ihnen eine Depütation unſers Magi⸗ 


ſetzten ohne Aufenthalt die Reife fort. 


Gegen 12 Uhr Mittag folgten Ihro Koͤnigl. Hoh. 


die Frau Fuͤrſtin Radziwill, Hoͤchſtwelche im 
hieſigen Landſchafts⸗Hauſe abſtiegen, und nach einem 
drittehalbſtuͤndigen Aufenthalte die weitere Reife nach 
Ruhberg bei Schmiedeberg antraten. 
Dieſſelben Tages, Nachmittag um 4 Uhr, kamen 
Ihrd Koͤnigl. Hoheit die Frau Kurfürftin von 
Heſſen hier an, geruheten die Kirchen, wie auch die 
nächſten Umgebungen hieſiger Stadt in Augenſchein 
zu nehmen, im Landſchafts⸗Hauſe zu übernachten, 
und ſetzten am folgenden Morgen gegen 8 Uhr die 
Reiſe nach Fiſchbach fort. SEE 

Heute Morgen gegen 8 Uhr paſſirten, auf der 
Durchreiſe, Ihro Koͤnigl. Hoheit die Frau Ex b⸗ 
Großherzogin von Mecklenburg⸗ Schwerin, 
fo. wie eine Stunde ſpaͤter Ihro Durchl. die Frau 
Fuͤrſtin Liegnitz, durch hieſige Stadt. 


Gegen Mittag trafen JJ. KK. HH. die Prinzen 
Soͤhne Sr. Majeftät des 


Wilhelm und Karl ( 7 6 
Koͤnigs), nebſt Hoͤchſtdero Gemahlinnen und Gefolge, 
hier ein, nahmen im Gaſthofe zum Rautenkranz ein 


Vormittag 


Mitttagmahl ein, und festen nad) aufgehobener Tafel 


die Reiſe nach Fiſchbach fort. 

* Liegnitz, den 4. Juni. 
die Frau Fuͤrſtin Liegnitz auf Hoͤchſt Ihrer 
Reiſe nach Fiſchbach durch die hieſige Stadt fuhren, 


ſtkats im Namen der Einwohner einen Kranz von 
friſchen, in unſern Gaͤrten gepflanzten Blumen und 
nachſtehendes Gedicht. Die Huld, mit welcher Ihre 
Durchl. dieſen Ausdruck unſerer ehrfurchtsvollen Geſin⸗ 
nungen aufzunehmen geruheten, hat uns ſehr begluͤckt! 
Seitdem unfere Stadt ihren Namen, den die Ge⸗ 
ſchichte durch manches denkwuͤrdige Ereigniß in ihrer 
Umgebung auszeichnet, mit dieſer verehrungswuͤrdl⸗ 
gen Frau theilt, erkennen wir darinnen eine Aufforde⸗ 
rung mehr, nach Allem, was ſchoͤn, edel und wir 
dig iſt, zu ſtreben. re 
Wonne muß durch Aller Herzen beben, 
»Wo Du nah'teſt, hehre Koͤnigsfrau! x 
Aller Huld und Anmuth Engel ſchweben 
Angezaubert um Dein ſchoͤnes Leben, 
f Gleichwie Sylphen um die Blumenau. 
Heil Dir, Heil! mit innigem Vertrauen 
Hat des Koͤnigs Herz Dich auserſehn, 
Ihm der Liebe Tempel aufzubauen, 
Ein Aſyl des Friedens, vor den rauhen ö 
Stürmen, die um Herrſcherthrone weh'n. 


Als heute Ihro Durchl. 


gerichte zu Poſen zu 


O, daß lange Dein dies Herz ſich freue, 
Das ſo warn für ſeine Volker ſchlägt, 
Das des Chriſtenglaubens reinſte Weihe, 
Einen Schatz von hoher Lieb' und Treue, 
Unerſchoͤpflich heilig in ſich tragt! 
Dieſes Herz aufs Höchfte zu begluͤcken 
Segne Gottes hoͤchſte Gnade Dich! 
Lies den heißen Wunſch in Aller Blicken!“ 
Traun, mit ſuͤßem Stolz an Dir erquicken 
Frommbegeiſtert unſre Seelen ſich. 
Denn von hier das Zeichen zu entlehnen 
Wuͤrdigte des edlen Königs Sinn 
Deinen Namen fürſtlich zu verſchoͤnen! 
Hochgefeiert uns und unſern Söhnen 
Toͤn' er noch zu fernen Zeiten hin!“ 
Feuriger an feinem Klang' ergluͤhe ; 
Liebe für des Koͤyigs Haus und Thron, 
Daß auch hier gus regen Wirkens Mühe: 
Das Gemeinwohl freudig guferblühe, 
Eine Bluͤth' in Seine Hekeſcherkron', 
Hier ja mahnt ſo manche heil'ge Stelle 8 
An die Opfer frommer Buͤrgerpflicht, 
Selbſt des kleinen Stromes raſſhe, Welle. — 
Spruͤdle reicher heute, Silberquelle 8 


Feſter Treue, und verſtege nicht: 


Berlin, den 1. Juni. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Kammerherrn und Majorats⸗Beſitzer Ernſt 
Heinrich v. Kölichen zu Reiſſcht in Schleſien zu ger 
ſtatten geruhet, den Nameg und das Wappen ſeines 
verſtorbenen Schwiegervaters, des Freiherrd 9, Bibran 
und Modlau, mit ſeinem Namen und Wappen zu ver⸗ 
einigen und ſich kuͤnſtighin: v. Koͤlichen, genannt Frei⸗ 
herr v. Bibrans und Modlau, nennen und ſchreiben 
zu duͤrfen. er N il 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Roͤſcher zum Landgerichts⸗Rath bei dem Land⸗ 

ernennen geruhet. 5 


Se. Excell, der Gen. ⸗Lieut. Braun, 5 Inſpekt. der 
erſten Artillerie-Inſpektion, und der Gen.⸗Major und 


Direktor der Allgem. Kriegsſchule, v. Clauſewltz, find: 
von Stettin; der Gen- Major und Command. der 


Kadetten⸗Anſtalten, L. Brauſe, von Culm in Preußen, 
und der Gen.⸗Major und Commandant von Colberg, 
v. Ledebur, von Aſchersleben hier angekommen. 
Se. Excell. der Gen.⸗Feldmarſchall und Gouverleur 
von Berlin, Graf v. Gneiſenau, find nach Schleſien, 
und der Koͤnigl. Span. Gen.⸗Major, außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, 
Chevalier v. Cordoba, nach Dresden von hier abge⸗ 


gangen, und der Koͤnigl. Franz. Capitain im Garde⸗ 


Lanzier-Regiment, Graf v. Caumont⸗Laforee, als Cou⸗ 


x durchgegangen. 


Prozeßkoſten, 


sa 


rier von St. Petersburg kommend, nach Paris hier 1 
* * 2 - 5 
5 Deut ſchlan d. | 
Vom Oberrhein, den 15. Mai. (lieber die 
Erpedition nach Algier). Der Moniteur hat 
der Welt die Beleidigungen kund gethan, welche 


Frankreich an Algier zu ſtrafen und zu raͤchen hat? 


die Zerſtoͤrung der franzoͤſiſchen Handels⸗Niederlaſſun⸗ 


gen; die Vernichtung des Monopols der Korallen⸗ 
fiſcherei, obgleich dafür ſtaͤrkere Zahlungen, als früher, 
geleiſtet werden mußten; endlich eine Reihe weiterer 


Beeintraͤchtigungen bis zu dem verhaͤngnißvollen Schlage 
mit dem Fliegenwedel. 


Schon die Exiſtenz der nord⸗ 
afrikaniſchen Raubſtagten iſt eine Verletzung des Voͤl⸗ 
kerrechts, ein fortdauernder Grund zu gerechten Kriege. 
Frankreich bedurfte Europa gegenuͤber keines Mani⸗ 
feſtes, und eine geringere Verablaſſung hätte ihm ge⸗ 


5 nuͤgen mögen, 0 den Waffen zu greifen und — be⸗ 
gleitet von den Wuͤnſchen aller eiviliſirten Nationen — 


auf den Küsten Afrikg's seine ſlegreichen Fahnen zu 
entfalten. Jeder Krieg aber iſt ein Volkerprozeß, 


Rund wer ihn durch das Gottesürtheil des Sieges ge⸗ 
winnt, hat nicht nur Anſpruch guf den Gegenſtand 


des Streites, ſondern auch auf den Erſalz. der 


welche denſelben vielfach übgefteigen j 


£önnen. Hat alſo eine Nation ihre Schätze und ihr 


Blut geopfert, ſo gilt es nicht blos Rache wegen ee © 


ner Beleſdigung, und Herſtellung eines früher beſtan⸗ 


denen Zuſtandes, fondern ſie iſt zu fordern befugt, 
daß der Preis des Sieges dem Auſwande an Witz 
teln entſpricht. Frankreich wird ſiegen. Vielleicht 
iſt der Schrecken ſeiner Waffen genug, um Algier zu 
beugenz oder ſollte es hartnäckigem Widerſtande be⸗ 
gegnen, ſe wird es einige Tauſend Soldaten, einige 
Millionen, Franken, mehr in, die Waggſchgle legen, 
und ſie wird. zu Gunſten ſich neigen. Allein was 
wird der Erfolg feiner Anſtrengungen ſeyn? Es iſt 
ein Erfolg, wenn die Gerechtigkeit, im Leben der 
Volker vorherrſchend wird, wenn ihrer Verletzung 
vorgebeugt iſt, wenn die Cviliſation Raum gewon⸗ 
nen hat. Der König von Frank zich hat in ſeiner 
Thronrede die Hoffnung ausgeſplochen, der Krieg ge⸗ 
gen Algier, werde der Chriſtenheit zum Vortheile ſeyn. 
Dürfen wir erwarten, daß dieſe Hoffnung in Erfül⸗ 
lung geht? Wir ſehen in Nordafrika eine Bevoͤlke⸗ 
rung und eine Reihe von Regierungen, welche — im 
Einverſtaͤndniß mit einander — nach alter, eingewur⸗ 
zelter Gewohnheit, den Raub zu ihrem Geſchafte und 


die geſittete Welt dex Barbarei zinspflichtig machen. 
Es giebt zwel Wege, auf welchen die Civiliſation an 


die Stelle der Babbärei gelangen kann. Entweder 9 
1 


wird das rohe Volk durch eine gebildete Nation vers 
draͤngt; oder in jenem entwickeln ſich ſelbſtſtaͤndig die 
Keime eines beſſern Lebens, und im Aufſchwunge 


aus eigener Kraft erhebt es ſich auf eine Höhere, 


51 


— “ = 


Stufe. Den letzten Weg hat Griechenland genom⸗ 
men, als es gegen die kͤͤrkiſche Zwingherrſchaft zu 
ruhmvollem Kampfe ſich erhob. Anders iſt es mit den 
nordafrikaniſchen Raubſtagten, wo ſelbſt die Veran⸗ 
laſſung des gegenwärtigen Krieges ein neuer Beweis 
der alten Barbarei iſt. Hier kann nur die Verdrän⸗ 
gung der Barbaren helfen, und eine Reihe in ſich 
zuſammenhaͤngender Niederlaſſungen gebildeter Nationen, 
welche uͤber die ganze Kuͤſte hin ſich erſtrecken. Wird 
es Frankreich der britiſchen Politik gegenuͤber wagen, 
der Civiliſation dieſen allein. weſentlichen Gewinn zu 
verſchaffen? Wir zweifeln. Das engliſche Hof⸗Jour⸗ 
nal berſichert, bereits Kenntuiß von der Proklamation 
zu haben, welche der franzoͤſiſche Oberbefehlshaber in 
Afrika erlaſſen wird. Es ſoll darin nicht von Beſitz⸗ 
erwerbungen, von Umſturz der Verfaſſungen und der 
Geſetzgebung die Rede ſeyn: man wird nur Maaß⸗ 
regeln der Verwaltung verlangen, welche mit den 
Grundſaͤtzen der civiliſirten Nationen im Einklange 
ſtehen. Worin liegt die Buͤrgſchaft, daß dieſe Grund⸗ 
ſaͤtze zur Anwendung kommen? Die Herſtellung der 
franzoͤſiſchen Forts, ſelbſt der Erwerb eines einzel⸗ 
nen neuen Etabliſſements, giebt fie fo wenig. für 
die Zukunft, als hiedurch fruͤher Sicher gelt verſchafft 
würde. Gewiß wird man ſich die allgemeine Abs 
ſchaffung der Seerauberei und Chriſtenſtlaverei ver- 
ſprechen laſſen. Doch wird nicht die alte Raubluſt 
gar bald wieder zum Vorſchein kommen? Oder hofft 
man, daß ſich die afrikaniſchen Barbaren die reife 
Frucht der Civiliſation von den franzöſiſchen Bayon⸗ 
netten pftuͤcken? Frankreich wird nach dem Siege 
ſeinen Handel mit Afrika und ſeine Korallenfiſcherel, 
wie fruͤher, betreiben; ſeine Handelsſchiffe werden 
eine Zeitlang, ungefährdet bleiben; es wird vielleicht 
einen kleinen Theil ſeines Aufwandes erfogt erhalten. 
Damit hat die Welt wenig, Frankreich nicht viel 
gewonnen. Was wird Frankreich weiter erreichen? 
Der Ruhm feiner Truppen wird an den Ufern der 
Seine wiederhallen, aber ſeine Staatsausgaben wer⸗ 
den ſich vermehren; das Miniſterjum Polignac wird 
bvielleicht? einige Zeit länger leben, aber das Land 
wird fo lange die Reformen entbehren, auf welche 
es unter dem Miniſterium Martiguge hoffen durfte. 
Endlich wird man ſich uͤberzeugen, daß eine zweite 
Expedition, fuͤr einen umfaſſenderen Zweck und im 
Einverſtaͤndniß mit den anderen europaͤiſchen Haupt⸗ 


machten, nothwendig iſt, wenn die Welt die gehoff⸗ 


ton Vortheile genießen ſoll. Wir wuͤnſchen herzlich, 
daß dieſe Prophezeihungen zunichte werden z. allein 
wir befuͤrchten , daß die Geſchichte den endlichen Ex⸗ 
folg des jetzigen Krieges wit den Worten wird be⸗ 
zeichnen könen: „Der Dey von Algier hat dem 
franzoͤfiſchen Conſul keinen Schlag mit dem 
Fliegenwedel gegeben, und Frankreich hat 
Algier Gleiches mit Gleichem vergolten,“ 


* 5 


Aus den Maingegenden, den 28. Mai. In 
Duͤſſeldorf erwartet man das Dampfſchiff The. Gra- 
ham direkt aus Hull und ein anderes direkt aus Lon⸗ 
don, beide mit engliſchen Gaſten zum kheinlaͤndiſchen 
Muffen 1 N 
Nach elner großberzogl. Gef, Verordnung ſollen nur 


dann Handwerksgeſellen in die großherzogl. Staaten 


einwandern duͤrfen, wenn ſie in den letzten 3 Mo⸗ 
ngten wenigſtens ein Mal 14 Tage bei einem Meiſter 
gearbeitet, die Blattern oder Schutzpocken gehabt, und 
5 Gulden Reiſegeld haben. 5 a | 
Nach dem Intelligenz Blatte des wuͤrtembergiſchen 
Oberamts Gaildorf vom 21. Mat, hat ſeit einigen 
Tagen auf dem Bergruͤcken zwiſchen dem Jaxt⸗ und 


Kocherfluſſe, ein wildes Thier Schaafheerden angefal⸗ 


len und mehrere Stucke getoͤdtet und zerfleiſcht. Ob 
es ein Wolf oder ein, einer wandernden Menagerie 
entſprungenes Thier ſey, iſt ungewiß. 
Pittſchaft, der Unaufhaltſame, war vor einigen 
Tagen aus dem Irrenhauſe zu Hofheim entſprüngen, 


iſt aber von den ihm nachſetzenden Gend'armen zu Nier⸗ 


ſtein wieder eingefangen worden. : 
- tert e ich.. 8 
Wien, den 26. Mai. Wegen einer) zum Gluͤck 
aber bereits wieder gehobenen, Unpaͤßlichkeit Sr. Maj. 
des Kaiſers, fand das auf den 16. d. M. beſtimmt 
geweſene Vließ-Ordensfeſt etſt am 22. ſtatktt!“ Den 
Vorſitz bei dem Ordens kapitel fuͤhrte Se. Maj. ſelbſt. 
J. Maj. die Kaiſerin, ſammt den Etzherzoginnen und 
andern hohen Herrſchaften mit ihrem Hofſtgate, wohne 
ten auf einer eigenen Tribune, das Corps diploma- 
tique ulld der hohe Adel auf eigens hierzu beteiteten 
Gallerien der Feſtlichkeit bei. Unter den neu ernann⸗ 
ken Rittern befinden ſich zwei Erzherzoge, Se. D. der 
Herzog von Anhalt⸗Koͤthen und der Fuͤrſt Paul Eſter⸗ 
hazy, kaiſerl. ͤſterr. Botſchafter am koͤnlgl. großbritan. 
Hofe; die Erzherzoge wurden dabei zu Rittern geſchla⸗ 
gen. Der Tag der Abreiſe IF. MM. nach Tyrol, 
iſt auf den 20, d. M. feſtgeſetzt-⸗ ar 


Der Hetzog von Neichnde iſt zum Major, bei dem 


Regiment Salins Infanterie, emannt worden. Dem 


Vernehmen nach duͤrfte dieſor Prinz feine Reſidenz in 


Prag nehmen. Vorbereſtung en, dle m Prager Schloſſe 
gemacht werden, ſcheinen darkuß Uinzüdeten 
Der Eigenthuͤmer des Thrateks an der Wien hat 


die Erlaubniß zur Ausſpielung deſſelbem erholten. Doch 


keſpektiren, welcher bis zum Sahre 1838 dauert. 
721% SR e e 99 87 1 7 
ab EINE v ei ch. 


Baron Mounier, und geſtern der Graf Dambray eine 
Prioat⸗Audienz bei Sr. Maj. Geſtern hat der paͤbſtl. 


Nuntius dem Könige ein Brose Sr. Heiligkeit uͤber⸗ 


2 


7 


Pa ris, den 24. Mal: Vorgeſtern hatte der Pair, 5 


* 


wa um 11 Uhr war unter, Derſtz d des Königs 
Conſeil. — Auch, der Fuͤrſt Suzzo und der Baron 
Dudon haben Audienzen bei dem Koͤnige gehabt. 
Einer telegraphiſchen Depeſche des Marines Praͤfek⸗ 
ten von Toulon zufolge, war die nach Aftika be⸗ 
Rimmie Flotte, des ungünftigen Windes wegen, noch 
am 22, d. M., Morgens um 11 Uhr, nicht unter 
Segel gegangen. Alles befindet ſich im erwuͤnſchten 
Zuſtande. Der „Pelikan“ iſt von Breſt eingetroffen; 
er war letzte Schiff, das noch eintreffen mußte. Am 
Bord der Flotte find unter Anderm zum Dienſt der 
Landarmee 70 Kanonen von Bronze, verſchiedenen 
Kalibers, 30 Vierundzwanzigpfuͤnder, 20 Sechszehn⸗ 
pfünder, 12 Haubitzen und 8 Moͤrſer eingeſchifft wor⸗ 


den, die zuſammen ungefähr 300,000 Pfund wiegen. 


50,000 Ka⸗ 
16,400 Bomben, 


Außerdem wurden zu Toulon verladen: 
-nonenfugeln, 12,000 Kartaͤtſchen, 
3,840,000 Patronen. Das Gewicht der Lafetten, 
Proviantkaſten u. ſ. w. beträgt 2,700,000 Pfund. 
Die Medikamente der Apotheke wiegen 230,000 Pfd. 
und ſind fuͤr 3000 Kranke berechnet, die augenblick⸗ 
licher Huͤlfe bedürfen, indem die andern ſogleſch nach 
Mahon oder nach Toulon uͤbergefuͤhrt werden, wo 
ihrer der beſten Pflege wartet, ſo wie auch zu Tou⸗ 
lon noch ein eigenes neues Hospital eingerichtet wor⸗ 
den iſt. Die Zahl der Zelte für Soldaten und Un⸗ 
teroffiziere beträgt 3280 4175 Marquiſen ſind den 
Generalen und Stabsofſtzieren,, 330 Conſtablerzelte 
den andern Offizieren gewidmet. — An der afrikan, 
Küfte ‚find, wie man aus Toulon meldet, Proklamg⸗ 
tionen in arabiſcher Sprache verbreitet worden, worin 
man die Einwohner im Namen des Koͤnigs von 
Frankreich zur Ruhe auffordert, und ihnen Sicher⸗ 
heit der Perſon und des Eigenthums verſpricht. Dies 
fer Aufruf ſoll auf die Häuptlinge der eingeborenen 
Staͤmme, welche das Joch deß Deys von ‚Algier nur 
mit Widerwillen tragen, einen ſehr guten Eindruck 
d gemacht haben. — Eine Summe von viertehalb Mill. 
Bros. in baarem Gelde iſt an Bord von ſechs Kriegs⸗ 
ſchiffen gebracht worden. — Die Expeditions⸗ Armee 
nimmt eine Menge Hunde mit, welche das Waſſer 
der Brunnen auf der afrikan. Kuͤſte verſuchen muͤſ⸗ 
ſen, weil man befuͤrchtet, daß ſie vergiftet ſeyn koͤnn⸗ 
ten. Puppen, bewaffnet und gusgeruͤſtet wie unſere 
Soldaten, ſah man nach Toulon bringen; ſie ſollen, 
wie man glaubt, dazu gebraucht werden, den Feind 
irre zu fuhren, damit er Über die wahre Stellung un⸗ 
ſerer Armee getäuſcht werde. — Die Gazette führt 
als Tages⸗ Erfindungen an: „Das Geruͤcht hat ſich 
heute verbreitet, daß das engliſche Geſchwader vom 
— Mittelmeere gegenwärtig vor Algier kreuze, und daß 
der es kommandirende Admiral Malcolm oͤftere Kom⸗ 
munikationen mit, Huſſein⸗Dey, habe. Von einer an⸗ 
dern Seite iſt die Rede von einem Armeecorps, wel⸗ 
ches die nt an den. Fed Gremien verſammeln,“ 


tome dieſelben ſeyen, 


x 


„Man ſpricht von ve Entlaſſung von 20 Yrifftn, ; 


60 Unter⸗ Präfekten und 500 Malres. 
Als der Dauphin die Garnifon von Dijon muſterte, 
ſchrie ein zahlreicher, Haufen in ‚feiner Nähe: „Es 
lebe die Charte!“ — „Ja, meine Freunde, antwer⸗ 
tete der Prinz: : es lebe die Charte! 
wir auch die Charte.“ 
Der vormalige Mitarbeiter an der Gazette, 


Herr 


Deſtains, der als Dolmetſcher mit nach . 


gehen ſollte, hat ſich in Toulon entleibt. 
Großbritannien 


London, den 11. Mai. (Aus einem Puschel 
ben). Geſtern iſt ein außerordentlicher Kurjer von 
Konſtantinopel mit Depeſchen vom 27, April ange⸗ 
kommen. Man ſagt, unſer Geſandter bei der hohen 
Pforte habe unſern Miniſtern ſehr wichtige Nachrich⸗ 
ten mitgetheilt. Die Miniſter werden Alles, was 
auf Griechenland Bezug hat, dem Parlament anheim 
ſtellen, es jedoch auch zur Kenntniß der Peers, der 


Repraͤſentanten des britiſchen Volkes und der Bevoll⸗ 


maͤchtigten der hohen Alliirten bringen, daß der Prinz 
Leopold auf keinen Fall ſich durch Zwang einer Na⸗ 
tion aufdriggen wi, die fo tapfer für ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit gefechten hat. 

London, den 25. Maj. Das Buͤlletin vom 22. 
über den Geſundheits⸗Zuſtand des Koͤnigs lautet „daß 
die Symptome der Krankheit ſtets dieſelben bleiben, 
Se. Maj. indeß eine un Nacht zugebracht haͤtten; 
das vom 23., daß Se.“ 
habt, aber hin und wieder an Athembeſchwerden ge⸗ 
litten hatten; das vom 24., daß des Königs Symp⸗ 
Se. Maj. aber die Nacht ſchlaf⸗ 
los zugebracht hätten. 
lautet: „Der König hat den geſtrigen Tag ſehr lei⸗ 
dend (v ery uncomfortably) zugebracht, allein Se. 
Maj. hatten eine gute Nacht und fuͤhlen ſich dieſen 
Morgen beſſer.“ — Der Herzog von Clarence, die 
Prinzeſſin Auguſtg und die Herzogin von Glouceſter 
beſuchten geſtern ihren koͤnigl. Bruder in Windſor.“ . 


Geſtern wurde der zwoͤlfte Geburtskag der Mein I 


zeſſin, Victoria gefeiert. 

Geſtern überreichte der Herzog von Wellingti 
im Oberhauſe folgende Botſchaft Sr. Majeftät an 
daſſelbe in die Hände des Lordkanzlers, welcher die⸗ 
ſelbe verlas: „G. R. Se. Maj. erachten es für 
nothwendig, „das Haus der Lords zu een 
daß Sie von ſchwerem Unwohlſeyn befallen ſind, 
wodurch es unbequem und ſchmerzlich fuͤr Sie ge⸗ 


Wie ihr, lieben 


Maj. eine gute Nacht ge⸗ 12 


Das heut erſchienene Buͤlletin 


worden, mit Ihrer eigenen Hand diejenigen’ oͤffent⸗ 


lichen Dokumente, welche Ihre Unterſchrift erfordern, 
zu unterzeichnen. Se. Maß. verlaſſen Sich auf die 
pflichtvolle Anhaͤnglichkeit des Parlaments hinſichtlich 
Erwägung der Mittel, wodurch Se. Maj. in Stand 
gefetzt würden, einstweilen fuͤr die Erfüuung ‚jener 
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wichtigen Verrichtung der Krone ohne Nachtheil fuͤr 
den Staatsdienſt zu ſorgen.“ — Der Herzog fügte 
hinzu, oͤr werde es auf eine kuͤnftige Gelegenheit ver⸗ 


ſchieben, Ihre Herrl. zu erſuchen, daß ſſe die koͤuigl. 


Botſchaft in Erwaͤgung nahmen; die Maaßfkegeln, 
durch welche die Diener Sr. Maj, vorſchluͤgen, das 
von Sr. Maj. an die Hand Gegebene ins Werk zu 
ſetzen, würden heute von dem Lordkanzler vorgetragen 
werden, Er trage jetzt blos auf eine unterthaͤnige 
Adreſſe an den Konig an, um zu verſichern, daß 
Ihre Herrl. innigſt die ſchwere Unpäßlichkeit Sr. Maj. 
beklagten und gpgelegentlichſt hofften, daß durch die 
Guͤte der goͤttlichen Vorſehung die Geſundheit Sr. 
Maj. bald hergeſtellt ſeyn moͤge; daß auch Ihre 
Herrl. unverzuͤglich zur Erwaͤgung der Mittel ſchreiten 
wuͤrden, um den Koͤnig der Schmerzen und Unbe⸗ 


quemlichkeit bei Unterzeichnung mit Ihrer eigenen Hand 


zu entheben. Der Graf Grey pflichtete dem allen 
vollkommen bei, nur konne er nicht umhin, bei dieſer 
erſten ſich ergebenden Veranlaſſung zu bemerken, daß 
es ein Gegenſtand ſey, den Ihre Herrl. mit allen 
Gefühlen der Ehrerbietung und Pflicht gegen den Koͤ⸗ 
nig zu behandeln, welches fie aber mit der genaueſten 
Begchtung des oͤffentlichen Intereſſe zu thun haͤtten, 
um nichts in einer Weiſe zu thun, die ein Beiſpiel 
aufſtellen konnte, das — welches Vertrauen er auch 
immer jetzt in die Regierung ſetzen moͤge — fuͤr das 
kuͤnftige Intereſſe des Landes ſich gefährlich beweiſen 
koͤnne. Er erachte, daß ein Ausſchuß zur Nachſuchung 
wegen früherer Beiſpiele der Art und des dabei be⸗ 
obachteten Verfahrens zu ernennen ſeyn würde, — 


Die Adreſſe ward genehmigt und auf den Antrag des 


Herzogs von Wellington beſchloſſen, das Haus auf 
heute einzuladen. Der Graf Aberdeen legte dann, 


ſeinem Verſprechen gemaͤß, die Aktenſtuͤcke in Bezie⸗ 


hung auf Griechenland, nach einem langen, im 
Anfange geſchichtlichen, Vortrage vor, bis auf den 
Punkt, wo die koͤnigl. Regierung dem unbilligen 
Verlangen Sr. k. H. des Prinzen Leopold, die Ga⸗ 
rantie der fuͤr Griechenland bendthigten Summen bis 


auf den letzten Heller zu erhalten, nothgedrungen (da 
die Verbündeten ſchon eingewilligt) zugeſtimmt habe, 


um nicht auf Großbritannien die Verantworllichkeit 
zu laden, daß es die Vernichtung einer, zu Gunſten 
eines britiſchen Prinzen gemachten Anordnung veran⸗ 
laßt habe. Aber es ſeyen neue Gruͤnde zum Saudern 


18 fönigk Hoh. entſtanden,, und die Regierung 


abe am 21. ſpät von dem Prinzen Anzeige ſeines 
Entſchluſſes erhalten, der Stellung, welche er 
angenommen, zu entſagen, und das wieder zu 
abdieiren, was bisher der Gegenſtand ſeines Ehrgeizes 
geweſen. Auf die Gründe dleſer feiner Entſchließung 
wolle er jetzt nicht eingehen, verſprach aber fo bald 
als möglich eine Darlegung des Ganzen, was in die⸗ 
ſer Beziehung vorgegangen ſey, Er bezeugte ſein tie⸗ 


— 
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fes Leidweſen über dieſen Ausgang, aber zugleich, 


daß die drei Machte durchgaͤngig vollkommen einig 
gehandelt hatten, wodurch er denn eine baldige zufrie⸗ 
denſtellende Beendigung dieſer Angelegenheit hoffe. 

Im Unterhauſe machte Sir Robert Peel beide 


Mittheilungen, naͤmlich von der koͤnigl. Botſchaft, mit 


demſelben Antrage, wie im Oberhauſe geſchehen (die 
Anmerkungen machte hier Hr. Brougham) und die 
der Papiere wegen Griechenlands und der Entſagung 
des Prinzen Leopold, woruͤber Hr. Brougham erklaͤrte, 
ſich eben nicht verwundern zu koͤnnenz er habe fie 
ſchon erwartet. Sir R. Peel raͤumte weiterhin ein, 
daß zum Theil Depeſchen, welche kuͤrzlich aus Grie⸗ 
chenland eingegangen, den Prinzen zur Zuruͤcknahme 
ſeiner Schritte veranlaßt haͤtten. (Das Geruͤcht geht, 
die Weigerung des griech. Senats, die Abtrennung 
eines Stuͤckes von Akarnanien von dem Übrigen Griechen⸗ 
lande zu fanctioniven, ſey der Hauptgrund geweſen). 

Der Globe ſagt: „Die Bill wegen Emaneipirung 
der Juden iſt durchgefallen, nachdem die Miniſter 
alle ihre Heerſchaaren dagegen aufgeboten und die al⸗ 
ten Tories, ſo wie einſge Whigs, ſich ihnen ange⸗ 
ſchloſſen hatten. Unter dieſen Umſtaͤndeß war die 


Minoritaͤt von 165 Stimmen eine ſehr achthare und 


giebt uns von dem unparteſiſch verfahrenden Theile 
des Hauſes eine ſehr gute Meinung. Da die duͤrch⸗ 
gefallene Bill einen, im Vergleiche zu der Maſſe der 


Bevoͤlkerung, nur ſehr kleinen Theil der brit, Unter⸗ 


thanen betrifft, fo iſt es von geringer Wichtigkeit, ob 
fie ein paar Jahre fruͤher oder ſpaͤker durchgeht: denn 


daß fie binnen wenigen Jahren durchgegangen ſeyn 


muß, daruͤber laſſen uns die Fortſchritte, welche die 


wahrhafte Humanität in der clvfliſirten Welt macht, 


gar keinen Zweifel mehr. Das Argument, daß die 
Juden des Buͤrgerrechts unwerth ſeyen, weil ſie keine 
patriotiſchen Erinnerungen mit uns gemein hatten, iſt 
ungereimt; der Menſch thut im Staate ſeine Pflicht, 
nicht ſowohl an das Vergangene denkend, als an das, 
was Gegenwart und Zukunft ihm bringen koͤnnen, 


und beſitzt er mit ſeinem Nachbarn ein gleiches In⸗ 


tereſſe und einen gemeinſamen Zweck, ſo erlangt er 
auch. die Geſinnungen ſeines Nachbars. Wie hart iſt 
es, ſich daruͤber zu beklagen, daß es den Juden bis⸗ 
her an Patriotismus gefehlt habe: es klingt gerade 
ſo, als verlangten wir von Jemand, den wir ge⸗ 
wöhnlich zur Thuͤr hinauswerfen, die herzlichſte 
Theilnahme an unſeren Familien⸗Angelegenheiten.“ 
Der vormalige Braunſchweigiſche Legations⸗Rath, 


Dr. Klindworth, welcher ſich, den Limes zufolge, 


zuletzt in Frankfurt am Maja aufhielt, iſt hier ange⸗ 
kommen, und will, dem Vernehmen nach, nächſtens 
Memoiren uͤber ſeine Dienftverhaltniffe in Braun⸗ 
ſchweig bekannt machen. — Der bekannte Componiſt, 
Hr. A. Lee, iſt der neue Pächter des Drurylane⸗Theg⸗ 


ters. Die Pacht, beträgt jahrlich 9000 Pfd. Sterl. 


* 
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Warſchau, den 26. Mai. Die erſte Jahres⸗ 
feier der Kroͤnung Sr. Maj. des Kaiſers und J. Maj. 
der Kaiſerin als Konig und Königin von Polen, wurde 
hier am 21. mit um fo größeren? Glanz begangen, 
als ſich gerade jetzt unfere Stadt der Auweſenheit des 
hohen Kafſerpaares zu erfteuen hat. Die Feier be⸗ 
gann mit einem ſolennen Gottesdienſt in der hieſigen 
Pfarrkieche, welchem dle k. n der Senat, 
die Miniſter, die Reichstags-Deputirten, ſo Wie die 
hoͤheren Staatsbeamten, beiwohnten. Nach der Meffe 
wurde das Le Deum angeſtimmt, worauf große Cour 
MM. war, welche zuvor in der Schloßka⸗ 
pelle die heilige Meſſe angehoͤrt hatten. Des Abends 
wurde im Nationaltheater eine Freivorſtellung gegeben, 
bei welcher Gelegenheit von einer Anzahl Perſonen 
ein der Feier angemeſſenes Bild dargeſtellt wurde, 
welches das Volk zu freudigen Ausrufungen hinriß. 
Eine glaͤnzende Beleuchtung der Stadt beschloß die 
Feier, 92 5 von dem ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt war. 

Se. k. H. der Kronprinz von Preußen iſt vorge⸗ 
ſtern Nachmittags 4 Uhr hier angekommen und im k. 
Schloſſe abgeſtiegen. Unſere Stadt hat zum erſten 
Male das Gluͤck, dieſen hohen Gaſt in ihren Mauern 
zu ſehen. 

Auf der gefteigen Parade trugen Se. Maj. der Kal⸗ 
fer. und JF. kk. HH. die Großfuͤrſten 8 2 des 
k. preuß. Schwarzen Adler⸗Ordens. k. Hi der 
Kronpeinz von Preußen trug das Band des Weißen 
Adler⸗Ordens. 


Unfere Zeitungen enthalten das Programm zur Er⸗ 


oͤffnung des Reichstages. Am 28. Mai 5 9 Uhr 
Morgens verſammeln ſich die Senatoren, Miniſter, 
Staatsraͤthe, Landboten und Deputirten in der Ka⸗ 
thedrale. Nach dem feierlichen Gottesdienſt, bei wel⸗ 
chem auch das Veni ereator spiritus abgeſungen 
wird, verſammelt ſich der Senat in- feinem’ gewoͤhnli⸗ 
chen Sitzungszimmer. Die Landboten und Deputir⸗ 
ten? nehmen gleichfalls ihre, nach einer Verordnung 
vom“ Jahre 1810 ganz gengu beſtimmten . ein. 
Die Miniſter und Staatsräche haben nach der Con⸗ 
ſtitution das Recht, den Sitzungen beizuwohnen, ſie 
werden in der Scnatorenkammer auf beiden Seiten 
des Throus Platz nehmen. Wenn dles geſchehen ft, 
wird die Ernennung des Reich stags⸗ N arſchalls bekannt 
gemacht, der darauf ſeinen Sitz einnimmt und von 
dem Miniſter des Innern eine Liſte ſaͤmmtlicher Mit⸗ 
lieder des Reichstags empfängt, Der Miniſter des 
Innern meldet darauf Sr. Maj., daß die Verſamm⸗ 
{ung ihre Platze eingenommen habe und die Ernen⸗ 
be Reichstags ⸗Marſchalls bekannt gemacht wor⸗ 
en ſey. 
die e nach der Liſte einzeln auf, dabei er⸗ 


waͤhnt er auch, daß die, welche an den Sitzungen 


nicht N nehmen . ſich entfernen fon, Daſ⸗ 


Unterdeſſen ruft der Reichstags marſchall 


I 


Staatsſekretair auch polniſch vorgeleſen wird. 


an Abnehmern. 


der 3 983. 


Monopolſyſtem einfuͤhren wolle. 


taine landete. 


Ren 


ſelbe esch 1 der Senatorenkammer. 


Sa 

A: 
ER. 3. 
werden Deputirte der Senaterenkammer nach der Land⸗ 
botenkammer geſandt, um dieſelbe aufzufordern, ſich 


mit der erſtern zu vereinigen, was darauf auch geſchiehk. 


Nun wird Se. Maj. der Kaifer durch 6 Abgeordnete 


(3 aus jeder Kammer) benachrichtigt, daß Alles zum 
Empfange Sr. Maj. vorbereitet ſeh. 


Kaiſer, welcher den Thron einnimmt und die Thron⸗ 
rede in franz. Sprache haͤlt, die darauf vom Miniſter⸗ 
at 
geſchieht die Eidesleiſtung des Reichstagsmarſchalls 

Darauf nimmt ein Mitglied des Staatsraths den 
Marſchallſtab und beantwortet die Thronrede, desgl. 
ſpaͤter der Reichskagsmarſchall im Namen der Lande 


botenkammer, worauf Se. Maj. den Saal wieder 
verlaͤßt. 


am folgenden T 
Die Roggenſaat verſpricht an vielen Orten unſers 


Königreichs ſowohl, als in Volhynien, eine nur re i 


mittelmäßige Erndte. 
Die Stille im Wechſel⸗Verkehr dauert hier Fort, 
An Wechſel-Offerten fehlt es nicht, deſto mehr an 


ſorten auf hieſigem Platze iſt ihr Cours nicht gefallen. 
Sie finden ſelbſt in größeren Summen ſchnelle Ab⸗ 


nahme. Unfere Pfandbriefe erhalten ſich hier ſowohl, 5 


als auf fremden Plätzen, bei guten N a outs 


re 


Sürkiſche Grenze, den 17. Mai. 
iſt die vorlaͤufige Nachricht angelangt, daß die Pforte, 
weil ſie die Bemerkung gemacht, daß der Wicekönkg 
von Aegypten bei feinem: Monopolfüſtem viel Geld 
zuſammenbringe, nun auch fuͤr ſich in Kleinaſien dels 
Die Nachricht i 


it 
ziemlich gewiß und hat unter dem Hanbvelsſtande c 
Beſtuͤrzung verbreitet. 


Die Florentiner Zeſtung meldet ans ne vom 
12. Mai: „Geſtern lief der kaiſerl. öſterr. Schooner 


„la bella Enrichetta“, von Smyrna und zunächſt von 


Korfu kommend, in den hieſigen Hafen ein; am Bord 


deſſelben befand ſich der Erzbiſchof don Seng, Mon⸗ 
ſignor Cardelli, der heute mit 19 eaneneaſchbſſch be⸗ 
gruͤßt wurde, als er in einer Barke bei der Diuaratte 
Das genannte Schiff ſetzte ee gägft 
nach Trieſt fort. Du Klütgher iſt, den neueſten tz 
richten aus Janina zufolge, noch“ immer in dem dot⸗ 
tigen Fort eingeſchloſſen und die Stadt von den lt: 
ken zum dritten Male ‚geplündert‘ worden. Be 


vermiſchte Nachrichten. = SER 


Bei dem Gewitter am 25. Mai, Nachmittags, find 
auf dem Muͤggelſee bei Köpenick 19 ee mit 


Der Senats⸗ 
präfident und Miniſter⸗ ⸗Staatsſekretair empfaͤngt den 


Die und ſchließt mit der Anzeige,, daß 
Tage die Berathungen beginnen wuͤrden. 


Trotz der großen Anhaͤufung der Geld⸗ 


In Smyrun 


— 


— — . ne nn me > men 


Getreide, Holz, Sand und Steinkohlen beladen, ſtark 


Niemand ertrunken. FIRE 


18. Mai von Petersburg nach Warſchau abgereiſet. 


beſchaͤdigt worden oder ganz zu Grunde gegangen. 
Der Sturm zerriß die Segel, zerbrach die Maſten 
und warf die Schiffsleute ins Waſſer; indeß iſt 


Der k. ruſſ. Vieekanzler, Graf. v. Neſſelrode, iſt am 


Der kommandirende General von Inner⸗DOeſterreich, 
Prinz von Heſſen⸗ Philippsthal, geht von Wien nach 


Warſchau, um Se. Maj. den Kaiſer von Rußland, 


werden. 


80 Centner faßte, 


im Namen Sr. Maj. des Kaſſers von Oeſterreich, 
zu bekomplimentiren. f f 

Am 19. Mai las man in einer Stockholmer Zei⸗ 
tung die Anzeige, daß noch am naͤmlichen Tage um 
12 Uhr die Lieferung von 370,000 sengl. Gewehren 


an den Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden ſolle. 


Nach einem Schreiben aus Rom (in der Gazette 
de Lyon) iſt die Prinzeſſin CH) Charlotte von 
England, Tochter des Herzogs von Suffer, zur 
katholiſchen Kirche übergetreten. 5 

In Zante ſoll ein Freihafen eingerichtet werden. 

Im Weimariſchen haben die vielen Raupen die 
Aufsicht auf eine gute Obſterndte vernichtet. — In 


Weimar iſt ein Kind an Conditorwaaren, welche mit 


ſchaͤdlichen Farben bemalt waren, gefaͤhrlich erkrankt. 
Her Vorfäll hat eine Verordnung, wie ſie bereits im 
Preußiſchen beſteht, zur Folge gehabt. 5 
Jelegraphiſchen Depeſchen aus Toulon zufolge, 
war die Flette am 24 Mai, Nachmittags 5. Uhr, 
auch noch nicht unter Segel gegangen; man wartete 


auf guͤnſtigen Wind. 


Bei der franz. Armee in Afrika ſoll ein Tag⸗ und 
Nacht⸗Telegraph von der Erfindung elnes franz. 
Admirals, zur Correſpondenz des Generals mit den 
Vorpoſten und der Flotte, in Anwendung gebracht 
g Die Reflektoren koͤnnen 5 bis 6 Seemeilen 
weit geſehen werden. 


Der Dey von Algier hat, den neueſten Nachrich⸗ 


ten von dort zufolge, auf jeden Kopf eines Franzo⸗ 
ſen einen Preis von 20 und fuͤr jedes dem Feinde 
abgenommene Geſchuͤtz einen folchen von 200 ſchwe⸗ 


ren Piaſtern geſetzt. ; 

Im FJ. 1088 bauete man in einem franzoͤſ. Hafen 
eine wahre Hoͤllenmaſchine zu Waffer. Das 
Hauptſtuͤck davon war eine eiſörmige Art Bombe, 
die auf dem Boden eines Schiffes lag und 70 bis. 
g » lleber dieſer Bombenrieſin befan⸗ 
den ſich gewoͤhnliche Bomben, Stuͤckkugeln, Steine, 
altes Eiſen und zum Zerſpringen geladene Kanonen. 
Dieſe Maſchine war gegen den Hafen von Algier 
beſtimmt, das Frankreich auch damals wegen deſſen 
Seeraͤubereien zuͤchtigen wollte. Beſondere Umſtände 
verhinderten jedoch die Abſendung. 

In der Naͤhe des Boulevard St. Martin zu Pa⸗ 
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ris wird eine neue Schauſtellung unter dem Titel? 


— 


See⸗ Panorama (panorama nautique) eingerich? 


tet. Das Mauerwerk des Gebaͤudes iſt fertig, und 
die Geruͤſte ſollen bereits abgenommen werden. Dies 


iſt das größte Panorama, das man kennt, denn es 
5 Die Kuppel des Ge⸗ 
baͤudes iſt von Eifenftäben zuſammengeſetzt und mit 


hat. 394 Fuß im Durchmeſſer. 


Glas eingedeckt, und die Gemälde erhalten nur von 
oben ihr Licht. Das erſte Bild wird die Schlacht 
von Navarin, das zweite die Landung der 
franzoͤſiſchen Flotte vor Algier ſeyn. 

Am 29. April wagte ſich ein Kind auf dem Hafen⸗ 
damme von Boulogne zu weit und ward von einer 
Woge weggeſpuͤlt. Auf das Huͤlferufen mehrerer 


Frauen eilte der Lootſe Delpierre herbei, ſtuͤrzte 


ſich angekleidet in die Wellen und war ſo gluͤcklich, 
das Kind wieder an das Ufer zu bringen. Hier er⸗ 
kannte er erſt, daß er — ſeinen eigenen Sohn 
den Fluthen eutriſſen hatte. 1 

Der Figaro ſagt uͤber die neuen Miniſter⸗Veraͤn⸗ 
derungen in Frankreich: „Hr. v. Capelle (Chef des 
neuen Miziſteriums der offentlichen Arbeiten) kann 


ruhig ſehn; er iſt nicht auf Lebenszeit zu den 


offentlichen Arbeiten verurtheilt.“ — „Seit zwei Tagen, 


wo Hr. v. Montbel zum Finanzminiſter ernannt 


wurde, hat er ſtark gearbeitet: 
Addition gekommen.“ — 


er iſt ſchon bis zur 


„La France aimerait” 


beaucoup mieux voir M. de Peyronnet à lex 


terieur qua interieur.“ 


Bekanntmachungen. 


Venatier in hieſiger Petro-Pauliniſchen Kirche das 
heilige Abendmahl halten, welches wir hiermit zur 
offentlichen Kenntniß bringen. 

Liegnitz, den 25. Mai 1830. 


Der Magiſtrat. 


Anderweiter Verpachtungs⸗ Termin. Bei 


Kirchliche Anzelge. Mittwoch den 9. Juni 
a, c, wird der evgngeliſch⸗reformirte Prediger Herr 


den nicht annehmbar gefundenen bisherigen Geboten 


haben wir zur Verpachtung des hieſigen Raths⸗ 


kellers auf 6 oder nach Befinden auf 3 Jahre, vom 


1. Juli c. ab, einen anderweiten Termin auf den 
18. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr 
in unſerm rathhaͤuslichen Seſſtons⸗ Zimmer angeſetzt, 
wozu kautionsfähige Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Liegnitz, den 29. Mai 1830. 
Der Magiſtrat. 


Porzellan⸗Auktion. Am 8., 9. 10, 11., 14., 
15. 16, 17. und 18. Juni d. J., um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags, wird a 2 Sa 

im Reffourcen=- Saale £ 
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dir: Abnigl. Berliger Porzellan⸗Manufaktur mehrere 
weiße Porzellane, als: Kaffee⸗, Thee⸗ und Taſelge⸗ 
ſchirre, Aſſtetten, Saucieren, Schuͤſſeln, Teller, Terri⸗ 
nen, Taſſen, Kaffee⸗, Sahne⸗ und Theekannen, Frucht⸗ 
koͤrbe, Spucknapfe, Tabakskoͤpfe, Waſchbecken, Waſ⸗ 
ſerkruͤge und mehrere andere Artikel, durch den unter⸗ 
zeichneten Beamten der Koͤnigl. Porfellan⸗ Manufaktur, 
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Cour., oͤffent⸗ 
lich verſteigern laſſen. 

Die ay jedem Tage zu verauktionitenden Porzellane 
koͤnnen eine Stunde vor der Auktion beſehen werden. 
Liegnitz, 1830. Braconier. 

N Auftiens⸗Anzelge Montag den Iten und er⸗ 
forderlichen Falls auch Dienſtag den Sten Juni, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, und Nachmittags, ſollen im 
Forſthauſe zu Panten verſchiedene Gegenſtaͤnde, 
als: Meubles, Haus⸗ und Ackergeraͤth, Rindvieh und 
Pferde, gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. Namentlich kommen auch ein ganz 
neuer 2ſitziger, gruͤn lackirter und gepolſterter Schlit⸗ 
ten, ein neuer geſchmackvoller 4ſitziger Plau⸗Wagen 
und eine gut erhaltene 4ſitzige Droſchke zum Verkauf. 
Forſthaus Panten, den 31. Mai 1830. 


Handlungs⸗ Verlegung. Einem boch orte 
Publiko zeige ich hierdurch ergebenft an, daß ich 
mein Waarenlager von Galanterie- und kurzen Waa⸗ 
ren nunmehr auf den kleinen Ring Nro. 66. verlegt 
habe, und im Stande bin, allen Forderungen meiner 
geehrten Kunden ſowohl im Ganzen als auch im 
Einzelnen durch die billigſten Preiſe zu genuͤgen. 
Durch reelle Behandlung hoffe ich das erworbene Zu⸗ 
trauen meiner Geſchaͤftsfreunde mie auch ferner zu 
spalten, Liegnitz, den 1. Juni 1830. 

Salomon Alexander. 


e Den hochverehrten Freunden 
der Tonkunst; so wie den Tonkünstlern hiesi- 
gen Ortes gebe ich mir die Ehre hiermit ganz 
ergebenst anzuzeigen, dass ich gesonnen bin, 
während meines, nur noch kurzen, Aufenthaltes 
‚folgenden Musikunterricht zu ertheilen: 

1 Einen dreimenätlichen Cursus in der Har- 
monielehre und Tonsetzkunst, an welchen 
sich, nach den Wünschen der resp, Theil- 
nehmer, eine zweckmässige Anleitung zu 
dem Pianoforte, 

‚anschliessen soll; 

2) Eine theoretisch- praktische Anweisung zum 
Instrumentiren, mit Hinweisung auf Par- 
tituren- Kenntniss. 

Da ohne hinreichende Kenntniss der Theorie 


der Musik kein sicheres Fortschreiten in irgend 


einem * Theile derselben denkbar ist, 


so wie zu dem Gesange 75 


und so unendlich vieler Unterricht wohl nur 
darum so oft erfolglos bleibt, Weil zu wenig 
auf jene Rücksicht genommen wird: so glaube" 
ich den wahren Freunden der Musik" einen 
Dienst zu erweisen, indem ich Ihnen die Ge: 
legenheit, sich theoretisch auszubilden, ver- 
schaffe. 
mit ihrem Vertrauen beehren wollen, das 80 
allgemeine Vorurtheil, als sey der theoretische 
Theil des Studiums der Musik zu trocken und 
unerfreulich, in kurzer Zeit zu benehmen. 
Die näheren Bedingungen erfahren die, welche 
so gütig sind auf diese Anzeige zu reſlectiren, 
in meiner Wohnung, wo ich auch, wenn es 
verlangt wird, gern erbötig bin Unterricht zu 
ertheilen. »=Liegnitz, den 4. Juni 1830, 
Kühn, Schlessgasse, bei dem Schneider- 
meister Herrn Müller. 


Kapital⸗Geſuch. Sur erſten. Hypothek wird 
auf ein Grundſtuͤck in der Stadt ein Kapital von 
900 Rthlru. zu Johannis oder Michaelis Are 
Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. 

Liegnitz, den 3. Juni 1830. 


Zu vermiethen. In meinem Haufe, 1 
gaſſe Nro. 511., iſt eine Stube zu vermiethen und 
Sohahnis c. zu beziehen. a Arnold, Kaufmann. 


Geld- Sen von Breslau. 


vom 2. Juni 1830. Err Courant. 
Briefe.] Geld- 
Stück Holl. Rand- Ducaten 974 — 
dito Kaiserl. dito 96 — 
100 Rt. Friedrichsd' or 13330 
dito Poln. Couraent 197737 
dito Staats- Schuld- Scheine 11005 — 
150 Fl. Wiener 5pr. Ct. Obligations[(—- — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 984 
dito dito Einlösungs- Scheine] 42 | — 
e Pfandur.Seliles. v. 1000 RI. 74 | 
dito Grossh. Posener 1023 — 
dito Neue Warschauer — 98 
Polnische Part. Obligat. — 634 


Discont oo : 
—— ——— T— — ma 
et des Getreides zu Liegnitz „ 
den 4. Juni 1830. 


ſt. Preis. Mittler Be ginn, Hr. 


d. Preuß. Schfl. ne far. pf. Niblr. far. nf. Nihlt. far. Pf. 


‚Backs Weizen 1 18 — 1 7 — 1 16 — 

Roggen 1 5 — FFF 

Gerſte 1E 2 — 11 —8 
N ðͤ oe 


Hafer ** 


Zugleich hoffe ich Denen, die mich 2 


